
ber altägyptische Taufgebete.
(Erste Hälfte.)

Von
Paul Drews.

Im Hefte des Brgl Bandes dieser Zeitschrift {f.)
hat VO der in eınem Aufsatz 39  1€ auf-
gebete Hippolyts und andere Taufgebete der
alten Kirche“ 1n sehr dankenswerter Weıiıse UunNsSeTrTe Auf-
merksamkeıt besonders auft en Taufbuch gelenkt, das in der
VONn Horner: 'T*he Statutes of the Apostles Canones KEec-
cles1asticen (London herausgegebenen äthiopischen
Kirchenordnung eingefügt ist und das SIC.  h dort 162-—178
ın englischer Übersetzung findet. VOoOL der oltz meınt, 1n den
hıer mitgeteilten (+ebeten einen Kern echt Hippolytischer
(Gebete erkennen können. Wenn sich die Beobachtungen
Von der (Aoltz’ als stichhaltıie erweısen sollten, wäre das 1n
der Tat Vvon orolser Wichtigkeit. Wır hätten dann nıicht
DUr e]ınNe sicher datierte und sicher lokalisıerte Taufordnung
AUS sehr alter Zeıt VOLr uns, sondern eine Reihe von

Gebetsformularen, deren Verfasser bzw. Redaktor mıt Namen
bekannt ware. Die Hippolytische Gruppe Tate also die
Seite der kleinen Gruppe Von Taufgebeten, die 1n dem
Kuchologion des Serapıon vVvVon T’hmuis sich findet, Nur dalfls
Q1e älter, reicher und wertvoller Va als diese. Wır hätten
einen sicheren Punkt, worauf WIr fulsen ,
WIT ausgehen könnten, die Geschichte der Taufliturgie

Vgl dazı die Anzeige vOxn von der (zoltz ın Theol. Liıteratur-
zeıtung 1905, Sp 648 ff.
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in der alten Kirche rekonstruieren. Wır würden ferner
damıt eine wichtige, Ja dıe Hauptquelle der gesamten auf-
liturgie Von ägyptischem Typus gefunden haben Denn nıcht
allein kehren viele der Gebete, die VO  F der (+xoltz Hıppolytzuschreibt, iın überarbeiteter Gestalt oder auch wörtlich 1ın
den alexandrinischen und äthiopischen Taufliturgien wlieder,
sondern auch der Aufbau und die Bestimmungen des nach
Von der (GGoltz Hippolytischen Taufbuches sind vielfach die
gleichen W1e dort. Wir stünden also VOT der Tatsache: Rom
hat auf Alexandrien ın der Taufliturgie den entscheidenden
Einfluf(s ausgeübt, eine Tatsache, dıe für die Kultusgeschichte
überhaupt Von groliser Tragweite wäre, eine Tatsache, die
der (auch von mir) iın Neuerer Zeit geltend gemachten An-
schauung, dafs Syrien der Mutterboden der kultischen
YWormen und Gestaltungen sel, einen starken Stofs verseifzen
würde.

Die Wichtigkeit der Von Von der (+oltz vertretenen T’hese
rechtfertigt es also vollkommen, wenn iıch Iın eline eingehende
Prüfung derselben eintrete. Um ihr Krgebnis VAIR
nehmen ich habe miıch leider Von dem HippolytischenUrsprung keines jener (+ebete überzeugen können, die
von der Goltz jenem römiıschen Bischof zuschreibt. Dem
ersten kritischen el meınes folgenden Aufsatzes werde
ıch aber eine posıtıve Untersuchung jener äthiopischenLiturgiestücke überhaupt folgen lassen

Wır wenden uDNSs also zunächst der Frage d Enthält der
1USCHu Horner Kap 4.0, 162 —178 WITr  1C 1ppo-lytısches Gut, W1e VO der behauptet?Zu seiner Behauptung ird von der urc den Kopfdes tückes geführt, den L, N1IC. alleın In deutscher
und ın der Von Horner gyebotenen englischen Übersetzung bıetet,sondern auch In der VOxn Hauler veröffentlichten alten lateinischen

Ich benutze 1m folgenden dankbar die Aaus anderen Federn
stammende Übersetzung des äathiopischen Textes, dıe von der (J0ltz
bletet, und ebenso schliefse ich ich selner Numerierung der einzelnen
Stücke der Rubriken
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Übersetzung Auflserdem führt auch nOos Const
NL: a 1Is Parajllele

arın hat mMeE1NeSs Erachtens Voxn der unzweifelhaft recht
dafls WIL e diıesen dreı Überlieferungen , der athıopıschen
und lateinıschen Übersetzung und der Bearbeıtung den
DOos Const m1 Parallelstücken tun en dıe aıft eINE

griechıische Vor- oder Grundlage zurückgehen
Nun schlıelst VoOn der weiliter Diese griechische rund-

chrıft 1S% dıe chrıft Hıppolyts: ANOOTOMAN nUOAOOOLG, dıe auf
der Hippolyt-Statue unmittelbar nach der chrıft EOL KOUQLO U
T W: genannt WITd. So undentlich Hun auch dıe beıden Über-
setzungen des Frage kommenden tückes Sec1eNH , viel Sel

neben anderem klar, dalfls darın zunächst VOn chrıft
„VON den Geistesgaben ““ und sodann Voxnh apostolischen Ordnungen
dıe Rede S81 dıe nunmehr üuberlıeier werden ollten aNnz
offenbar habe Nal hıer miıt dem Anfang der chrıft 1ppO-
lyts 39 ANOOTOMKN muQAd 0016“ tun, und folgenden würden
Hun die apostolischen Überlieferungen natürliıch erweıterter
und wohl auch überarbeıteter (zestalt mitgeteilt, allerdings
NnUur betreit der Taufe Ssomit y]aubt VON der Goltz berechtigt

SCIN. , J2a sıch Vor dıe Aufgabe geste. sehen, den fol-
genden Canones nach Hippolytischem (GAut suchen, das er dann
auch miı1t ziemlıcher Sıcherheit bezeichnet Teıls g]laubt er
noch SeiINer ursprünglıchen Gestalt teıls Überarbeitung EeT-
kennen können

Demgegenüber 1st. aber auf zwelerleı aufmerksam machen
Vüxh der haft übersehen, dals das behandelte ‚uUC sowohl

nach Haulers lateinıscher Übersetzung als auch nach den DOoS
Const mögen diıese un dıe agyptsche Kırchenordnung als
Quelle benutzen oder mMüS© 188e AUS den DOoS 0ONs geflossen
SCIn, das macht nichts AUS der Kopf oder dıe EK1ın-
eitung der ägyptıschen Kırchenordnung ıst dafs also
der Athıope das Stück jedenfalls dıe alsche Stelle erückt hat
gyehört Vvor Kan beı Horner (S 138) D VOxh der (x0oltz müfste

1 Dıidascalıae Apost. Fragmenta Veronensia Latina ed.
1900, 101

2) Vgl auch d;  1e Canonessammlung des Macarıus (14 Jahrh.) beı
Riedel Die Kirchenrechtsquellen des Patrıarchats Alexandrien 1900

126 Nr Der Abschnitt fehlt UTr der koptischen Übersetzung
der ägypüschen Kirchenordnung bel Tattam 'The Apostolical Consti-
ut]lons C 11 1848 Daher setzt uch unk den ext der
lateinischen ersion (ed Hauler) den Anfang Se1INeTr lateinischen
Übersetzung der agyptischen Kirchenordnung (Dıdascalia el Constitut
Apost H 97)

Q *
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180 zunächst den Beweıls erbringen, dafs der Athıope diesen AD
schn1tt der rechten Stelle hat und dals nıcht den Prolog
der ägyptischen Kırchenordnung hıldet ID r 1000808 aber sahr
zweifelhait, 019 möglıch Ist, diesen BeweIls erbringen. S0=-
dann geht Voxn der (Aoltz nıcht auf die Frage CIO , 0D denn
der Abschnitt nıchts a 1 eG1Ne VOoNn Redaktor yemachte
Einlei:tungs- oder Übergangsformel sSe1ıixh Önne, 106 rage, dıe
sıcher der ernstesten Krwägung ert ist Jedenfalls sınd diese
beiden Gesichtspunkte gewichtig, dals INaln S16 N1ıcC übersehen
und ohne weıteres die Behauptun aufstellen darft das uCc des
Athıopen bel Orner 162 ist der Anfang der Hippolytischen
chrıft über dıe apostolische Kirchenordnung und das olgende
ist A Teil AUS dieser chrift yeNossen

Allerdings, ich gyebe Z ennn sıch einzelne Canones AUS dem
Folgenden sıcher auf 1PpO1LY zurückführen lıefsen, dann könnte
mMan Wwelter schlıelsen a180 ırd wohl auch der Kopf Hippolytisch
e1N Dıe ac könnte q1s0 gerade umgekehrt lıegen, a IS S10

VONn der ansıeht Kür ihn 1sSt das alg Hıppolytisch gel-
tende Eingangsstück dıe pIece de resistance, anf der fulst
IS könnte aDer auch die de resistance den folgenden
ubDrıken oder (Canones 1egen, dafls Mal VON da AUuSsS Rück-
SCH1IUSSE auf den Eıngang machen könnte

Also auch VOmxh dieser Se1Ite empüe. sıch dıe Von VOO

der (401ltz AJ Hippolytisch angesprochenen Stücke YeN2uUCNHN
Prüfung unterziehen Ich schicke VOoraus, dafls die Hıppo-
]ytischen Stücke m1 bezeichnet während ZWEeI andere Quellen,
von denen WIT och hören werden, mı1t und bezeichnet

Als Hıppolytisch gult von der zunächst Nr I9 Dıe,
weiche getauft werden sollen“ UuUSW. S 16) Kr bemerkt dazı !
„Die Zugehörigkeit dieser Worte kann kaum zweifelhaft
S G1I1N. Die schlıchte Art, der auf die Prüfung der CLOLUGOGOLU
der Täuflinge und auf dıe Verantwortung der SPONSOTES hın-

ird atmet den Geist der Zeit Tertullıans Der Hın-
815 auf den Tag des (GAerichts 1st dem 1DPDO1Y sehr geläuß  5  g
(vgl Dan Komm 1E und dazu RE.® VIIL 1350“
Diese und dıe folgenden Sätze Setizen ofenbar viel mehr das Z

Beweisende VOTaUS, 18 dals S10 beweısen M1 der schlıchten
Art des anons, dıe den 818 der Ze1it Tertullıans atmen soll
weiıls ich offen gestanden, nichts anzufangen, da MIr weder er
ullıan selbst sehr SCcCHI1C. Se1IN cheınt noch Z.81t Die
Stelle Daniel - Kommentar aber, auf dıe sıch vVon der
beruft, redet und auf dıe möglıchst YKONAUEC Übereinstimmung der
Formeln kommt es doch beı diesem Yanzen Beweılsverfahren

nıcht VO.  = Tage des Gerichts, ondern VOxn der XOLOLG TOU

HE0V, die die Gläubigen Vor Augen en sollen, *V  Va EXDUYWLLEV
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LU OLW LOVY %AL INV XOÄAOLV UNV MAAHTAILECAVUOTLOV.

aDer nıcht ebensogut Origenes oder Athanasıus oder SONST, WEr

VO  S Tag des Gerichts oder VvVOoxn dem Gerichte Gottes? Und
schlägt mMan RE VIII 135 auf sehe ıch mich dort teıls
auf dıe eschatologischen Sechrıften Hippolyts SaNZ allgemeinen

Hiıer heifstverwıesen 20 f.) oder auf Dan- Komm - 1
02L Z NUCO® EEIN C TOU KOOGUOVU OUVLOVU „„NON  N

Also VO.  S Tage des er1chts ıst, hler aunch nıcht dieKEKOLT AL“
Rede, ondern VOLhl Tage des es Dals Hıippolyt edeNsoguUL
W16 anderen altechristlıchen Schriftstellern der Hınweis auf das
Gericht veläuhg sSCc1i1l Mas , wıll ıch nıcht bezweifeln aber die
Formel Tag des Gerichts“ Sr ıh; jedenfalls nıcht O  eläuhg
Also m1 der Zugehörigkeit VvVoOxnxn Nr scheınt S 140888 schon
nach dieser kurzen Prüfung SchlecC bestellt Se1IN.

Um aber den Hippolytischen rsprung VON Nr möglıch
machen, mulfs VOöOxh der (Aoltz SOSar e1N0 Textänderung vorschlagen.
Kr mufls dıe Worte „1 dıe Baptisterien “ al späteren
Zusatz erklären denn ZUL Zeit Hippolyts hat e noch keine Bap-

Alleın diese Orte stehen fünftısterıen Rom gegeben
Vn sechs Handschriften Und 1S% e5 wahrscheinlicher, dafs der
ursprünglıche ext ZAanZz allgemeın gelautet haben sollte : S1e

sollen kommen und iıhre amen angeben‘“‘, a1s dafs der Ort, WO=

hin S10 sıch begeben aben, genannt War
Der Quelle weıst VoOxh der (+01tz auch Nr „Men-

schenfreund und Erbarmer“ uSW S 17) AÄAus welchen Gründen?
YoNn der (joltz sag%t „Der Grundgedanke des Gebets ist klar

Se1nSo W16 Gott es Geschaffene d US dem Nıchtsein U

gyeführt hat ıund ıh Grölse und 2 91b%, soll den
Täufling AUS dem 0sen (dem Nichtseienden) ZU G(Guten führen,
damıt nıcht e1iIN Sohn des Fleisches SCl, ondern ahrher 811

Sejender Das sınd durchaus dem 1ppPOLY naheliegende Ge-
danken “ (vg] Bonwetsch Studien 34 f.)
Was esen WIL NUun der eben angeführten Stelle? Da
ist dıe Rede voxn dem LO0Z08 a 18 Miıttler der Offenbarung (xottes.
‚„„Durch ihn 1sT alles geschaffen denn nıchts von dem
Sej]enden 18% JC ungeworden und anfangslos*‘; vermittelt alleın
dıe rechte Erkenntnis der Schöpfung uUuSW Keine © die
das vorlıegende (1ebet erinnerte ! Als Hippolytisc. ist daraus
auch nıcht €1Ne€ Phrase elegen Und dazl, WIie SCcCNLeEC. ist
der 'Text des Athiopen! Wenn man dıe Parallele be1ı Denzinger
1, 197 (und bel Trumpp, S173) ZULC Hand nimmt, bekommt
mMan erst den rechten Sınnn der Worte, bıs auf eG1Ne dunkle Stelle
(remissionem) Mir scheınt der 'Text belı Horner allerdings der

1) Vgl näheres darüber unten 146 Anm und 150 f
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äaltere SCINH , alleın ihn {ür Hıppolytisc alten, 1eg auch
N1C. der geringste TUun: VOT.

Wır folgen der VON Von der vermutetfen Quelle
weıter und werden den Nummern und „Und der,
weilcher ZUT auie kommt;“* USW geführt (S 20 f.) Gründe für
den Hıppolytischen rsprung <x1bt VoONn der (}+oltz hıer selbst nıcht

Wenn Naln aber Nr rıchtig deutet und ich kannn dıie
Deutung, die Vn der (S 21) x1bt nıcht für rıchtig An
kennen Näheres darüber ırd unten gyesagt werden)
olg miıt Notwendigkeit dafs diese Nummer nıcht derselben
Quelle WIO Nr gyehört Hs für Hıppolytisch alten, 182
aber ebensowenig Tun VOT W168 beı Nr und

Besonderen Wert egt VOoOxh der (J0oltz aber auf Nr das
erste ZUC Wasserweihe S 22) olgende gesperrten Oorte
AUS dem sınd eS VOoOrT em dıe den Hıppolytischen (hde
rakter verraten sollen 39 +0tt MmM6e1n Herr, der du den Men-
schen chufst deıner Gestalt und en der du mısch-
Lesit und verein12Test das Unsterbliı:che m 1% dem 7D
lichen, indem du aus beıden machtest, Was eiNn lebendiger Mensch
ist, der du ıschung gyabs dem eschaffenen, den Leıb
und auch dıe eele, dıe du darınnen wohnen liefsest *. Zu
diesen Sätzen verweıst VONn der auf ZW O1 tellen AuSs 1ppO-
1y%t, auf de antıchr er. ÄAusg 11 22 1f.) und auf
Hoheslıed Komm 353 1f „Diese Parallele
1ppo1y cheint INır besonders durchschlagend dıe utor-
schaft Hıppolyts beweisen “, fügt hinzu (S 23) Aber
diese schlagende Parallele steht 65S, scheıint I1T, nıcht sonder-
iıch u Im G(Gebet ıst dıie ede Yon der Schöpfung des Men-
schen Gott haft indem er das Unsterbliche, dıie Seele und das
Sterblıche, den Leib mıteınander vermischte oder verein1gte, den

De antiıchr kehrt ZWartr das Bıld VOo  sMenschen geschaffen
Mischen wieder, 1ird auch auf Sterbliches und Unsterbliches
angewandt aber nNn1ıC von der Menschenschöpfung Uure (x0tt
sondern Voxh der Erlösung des Menschen durch den 008 181
dıe RHede Von Parallele der Gebetsstelle, die ernstlich
herangezogen werden könnte, ist a1s0 nıcht dıe Rede Die Stelle
lautet örtlıch . „}nuc?fi YOO 10y06 TOU 4500 OOeVvEdUuOATO T171’ 0YIOV X  X ING AYLOC 7}2z@3e’:;011 W VUuUODLOG
LUGTLLOV, NVOC U (W OLKUOLKXW NTEL O7LWG OUYKEOKOOC3V1]Tö)v HAT C &' EAHUTOU ÖUVÜUEL, XL ULSOC PF AO-  A207 fl(flp&o?gug Xxl UOSEVEC LO XVOW OWON TOV NO —-

ÜV owmOV , Also der 008 ist © der dıie Mischung
Nr 1st nach VON der Goltz gelbst nicht sicher Hıppolytisch

deshalb übergehe ich diese Nummer un nıcht ausführlich werden
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wischen dem Sterblichen (dem VON ıhm angenOomMmeNeN mensch-
lichen e1 und dem Unsterblichen (seiner ÖUVALLLG) vollzıeht ZUT Kr-
rettung des Menschen Dıe beıden vVvoxh vVon der Parallele
gestellten edanken lıegen 2180 sehr e1% voneinander 3D 1C
günstiger StE auch miıt der Stelle AUuS dem Kommentar ZU

Hohenliıed (1, 353, 1f.) Der Zusammenhang 1st hler folgender:
1ppOoLY egt Kap D p  —mm dUS deutet die Stelle a Martha
und Marıa, dıe den Auferstandenen suchen und endlich en
ann („Ich fand und lasse innn 16 deutend fährt fort
(S 3592 8 ff.) „ der selıgen Frauen, dıe An den Fülsen <den
Herrn > halten (fassen), amı S1e den A&r emporilegen! 108

Ich lassg dich nıcht‘" auffahrenrıefen arıa und Martha
Ich gehe ZU mMe1inem ater Kr hob (trug) mM e1iIN (70-

schlecht hob (trug) IM Kra Nun ırd Hva e1N6 ängere
Rede TISTUS den und gelegt, der S16 bıttetr > © mıt

den Himmel nehmen „Und Ursache Tu{t S16

Wiıe ich e1IN K15 hinwegging voxn hm, Tand ich welchen
egele hıebte Nımm dıe eele, verbıinde sıe miıt dem 818

Mische 00888 dendamıt siıch auch der Le1ıb mischen vermöge!
Leıb W16 e1n! Nımm, Tage ıhn den Himmel  166
(S 352 210 Der hıer ausgesprochene Gedanke ist also, dafs
vas sündıger Le1b mı1%t dem Geiste Chrıstı rfüllt werde, W16

Ian Weın mischt damıt der Leıib ählg werde ZU Himmel
fahren Auch hıer beschränkt sıch die Parallele auf den
Ausdruck „mischen “, und aufserdem 1st auch noch VO: Leib und

IchVoNn der Seele, allerdings andereı Verbindung, die Rede
würde 116 diese Stelle als schlagende Parallele
Gebetsstelle anzuführen, darauf den chlufs gründen, dafls

Wenn INal nach Paralleledas voxnxn 1pp01y tamme.
ZU sıch umsıeht, könnte eher DOoS 0NS VIIL,
1 anführen: OE ( VOOWTLOV H0  S ELXOVa NUETEQUV Xal
%u OLLOLWOLV . 10 XL TETLOLNKOUG EX  i WG AVaTtOV
Xal OWMUMAUTLOC OXEOKOTOU c (bei Brightiman &; 16,

Also aunch dıese, von von der für besonders tragTählg
gehaltene Stütze SEINeTr Hypothese bricht in sıch

Ferner Schlulssatz voxhl Nr VoOxR dem Tre1inlenNn Leinen
die KHede 1st womıit der Getaufte abgetrocknet werden soll s1eht
von der oltz ebenfalls die Quelle durchschimmern Kr
Verwels auf 1pp01y de antıchr 59 er. Ausg I1 39) Dort
1st mıtten breıten Durchführung des Biıldes der 1ITC
als chiffes auch von der auie dıe KRede, dıe a1s AVTEAÄLG

uch den Thomasakten findet sich CIn Anklang uUuNseTre

Stelle ort heilst (Acta Thomae ed Bonnet 1903 132)
Taufrede von der Taufe, S1IE vermische Seele und e1ib
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Schiffe der Kırche bezeichnet WITd. annn heilst es weiıter:

„ 007 d QULN AALLTTOC OO EOLLV ILVEU UD
In der0U QV WV , Ör OU OM0UYiCOVT AL OL TE  TEC (D G,

0Orn Q1e Voxh der dıe Erwähnung des Leinentuches be}:
der Aauie UuN4aCHS ıst; hıer doch wohl das leuchtende e2e
des chıffes denken Wenn aber WIErK116 sich 1ppOLY das
Wort die FHFeder gedräng en qollte durch dıe Krinnerung

dıe Auie und ihre Bräuche, kann Man VOoONn da auf dıe Ab-
fassung Stelle Nr 12 durch Hıppolyt SCH11elIsen öch-
SEENS ırd JeN6 Hıppolyistelle Uure. dıe Stelle Nr 1: erklärt.
Wenn keine anderen Gründe vorlıegen alg dıeser , 18% {ür dıe
Zugehörigkeit VON 192 jedenfalls nıchts bewlesen

Das nächste der Quelle Z  NO Stück 1S% das
Dazu bemerkt Voxn der (Goltzeüber dem Nr (S 31)

„Der enr beweılst die Zugehörigkeit H“ In Dan
Komm 16 er. Ausg 26 23 1.) rwähnt nam-
1ıch 1PDOLY dıe Ölsalbung, und nächsten Kapıtel (S 28)
spricht unter dem Bılde des Paradıeses VON der Kırche dem
„gelstlichen Hause G0£tes *“, dem verschiedene Bäume wachsen,
nämlıch dıe er, die Propheten, dıe Apostel dıe Märtyrer, dıe
Jungirauen us  z Von den Propheten heilst 6S dann weıter, dals
S16 W16 ec1nN (Gutes hervorbringender aum Paradies geplanzt
sınd und beständıg Fruec sıch en (S 29) Diese Vor-
stellungen und Bılder sollen nach VYon der (Aoltz NUunNn auch den
Anfang und chlufs des (Qebets beherrschen Im Anfang des (ze-
bets DEr ırd (zott 1Ur der Propheten und Apostel ott genannt,
der durch die Propheten das ommen Christi verkünden lıefs,
und A chlufs findet sıch dıe Wendung ‚„ Un den yuten Olbaunum
iHanzen und Frucht bringen“‘. Ich irage wieder : Kann INnan hlıer
ernstlich Jen® Stelle AUS dem Danıel-Kommentar erinner werden?
Diıe Vorstellungen und dıe Bılder sınd hıer WI6 dort recht VOI-
schıeden Und AUS dıeser „Parallele“ qoll der Hippolytische Dr
SUIFUNS VOoxn Nr folgen ? Ich kann miıch nıicht davon überzeuzen

Wır machen wıieder beı Nr 25 und dem Taufbekenntnis,
alt Nr 25 soll auf beruhen, ohne dafs eiInNn bestimmter Grund
angegeb 1st ”H bıetet hıer“‘, sagt VonR der (Aoltz VvVon NT
„offenbar den älteren Toext des einfachen Taufbekenntnisses, welches
der äuflıng selhst Wasser tehend sprıicht, indem damıt

Und 4.()Gott bekennt‘“ (S 38) „Jedenfalls stammt dıe
Formel Nr 26 Von 1PDOLY und scheint auch beı Tertullıan
vorausgesetzt Se1IN  «“ Kıs 18 INır DUn auiser allem Zweıfel dafs
dıe Art des Bekenntnisses Nr 26 Spät 1st und vielleicht ÜDer-

Ich werde dayvon weiıterhaupt kaum ursprünglıch SeInNn kann
unten noch reden en Dafls Über dıe Kormel „heilige Ver-
sammlung‘“‘, dıie sıch auch beı 1PpDpO01Y (Dan -Komm Ber]
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Ausg. I} 28 23) indet, hbereits den Hippolytischen rsprun
Wäre aber weıter dıebeweisen Önne, 1sT M17 wenig gylaublich.

Hede ELG T AyıC &eotpo€rua echt und s]ıcher erwıesen ist
die Unechtheit jedenfalls nıcht, obwohl ı1ch selbst S10 für unecht
halte würde noch unwahrscheinlıcher, dals diese Num-
INeInNn Hippolytisch s1ınd.

Wır wenden uns Nr 20 dem be1 der Handauflegung,
Auch hıer glaubt voxh der reichlich 1pp0-(S 41)

Prüfen WITr wiıeder die voöxh ıhm heran-]ytisches ut en
S6209 CHCNH Parallelen! Allerdings o1b% er der „echt 1pp0-
lytischen Wendung“: „VDer du urc. deimen einigen sohn
erkennen gegeben hast Kenntnis deiner sgelbhst auf der Krde und
hast S1e vorbereıtet für dıe Berufung, dıe in den Himmeln ist;““ NUur

ZU  = Teıl Parallelen Z den Worten „Du hast S16 vorbe-
das Kapıtel,reıtet verweıst anf Dan. - Komm I

das von der Chrismasalbun handelt, in dem Satze:
‚„„Glaube und Liebe bereiten das und die Salbungen den sıch
Waschenden“ das Verbum ETOLMWO.CELV e_}rscheint. ber heilst dıes
W ort denn „vorbereiten ‘‘ ? Da(ls der Athiope SanZ richtig über-
SE5Z hat, gyeht AUS dem erhaltenen lateinıschen 'T’axt dieses (76-

ort Jautet das be-etes hervor, das hbeı eNz. 1 199 steht.
treffende Sätzchen 99 q.u:l coelum e1s praeparaviıstı PEr vocatıonem
istam®®, oder nach anderer Lesart : ‚„ qul ad ecoelum eEOS praepa-
ravıstı ete.“ Jedenfalls ist durch die lateinısche Übersetzung
der Ausdruck „Himmel “ gesichert, dals VONn der keıin
eC hat, nach Dan -Komm 4 D, die ‚„ Berufung ıIn den
Himme. miıt XÄNOLG TV ylr wiederzugeben. HKDOeNsSOo scheint es

mir nıcht richtig, dem Satz „bekräftige iıhren Glauben, dafs
S1@ nıchts ehr davon trennen möge“ (lateınısc. „Coniirma i1dem
e1us, ut nıhıl ı1psum eparet e dıe Stelle auS dem Kommentar
zum Hohenlied heranzuzjehen: „ der selıgen Frau, weiche Vn

Christo nıcht gyetrennt werden Wall ®: AÄAuch hier hest INnl -

Tallıg das Verbum „trennen“. Liegt eshalb SCHhON eıne Parallele
Und noch wenigerjenem Sätzchen AUuSs dem (Jebete vor?

gylücklich secheıint mMır se1In, eXin von der Goltz dem
Schlufs: ‚„„1alS S16 geeinigt werden durch deinen einıgen \0y 0G
(englisch: In thıne OnLy Wor durch welchen dır se1l Herrlich-
keit und Macht mıt dem eiligen Geist jetzt und immerdar “* die
Bemerkung macht 95  18 Kınsetzung des Ä0yOC für TVEULLG ist 1ın

Hier stehtspezieller Lug der Theologıe Hippolyts” S 41)
doch aber Ä0yOC gar nıcht für TLVEUUO, w1ıe wieder die lateinische
Übersetzung erhärtet, die lautet: ‚„ 6% Hdelis Der esum Chrıstum,
ominum nostrum, Her QqUeH oder 8  S quo etc  66 (Denz. d 199)
Um aber den Einwurf beseltigen , dafls der heilıge G(Ge18t 1n
der 0Xxologıe erscheine, 2180 unter dem Ä0yOS nıcht das veULLO
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gemelnt Sec1in kö  @, S@5Z von der ohne jeden textkrıtischen
Tun (vg] Horner 174) dıe Worte „ MI1 dem eiligen Geist“
a {S späteren Zusatz Klammern das nıcht schliefslıich dıe
Gebete Hıppolytisch stilisıeren ? Endlich ist INr keine Doxologie
ekannt, der ott durch (dıee) das ILVEULLD Lob und Preıs Zesagt
werde. Wohl aber sıch dıe Formel 953 CV ITVEULLOATL i  3  s

Mit den Worten: „Auch dıe beıden folgenden Stücke gehören
zweifellos ZUT altesten ue. leitet vVoOxn der S 42) ZAU
Nr 3 und 31 üDer. Aber auch hıer bın ich entigegengesetzter
Meıinung, In Nr. ırd als Salbungsformel mitgeteilt: „Möge
die albung des eılıgen ÖOls wırksam Sein alle Anfechtung
und festzupülanzen den auDen ı dem gyuten Ölbaum, der ath0-
ıschen Kırche, und (GÜutes wirken. In Nr. 18 lautet die Formel
„„Das der eilıgen Salbung alle Anfechtung wirke ZU.

Wurzelschlagen deinem CISCHON gyuten Olbaum, der Kırche,
uınd schaffe Segen“ (S 33) VYoNn der urteilt NUÜNM, dafls dıe
Jletztere Kormel 6110 Bearbeıtung der ersteren, Hıppolytischen, SOl,
e1l der usdruck ‚wirke (Antes“ durch schaffe Segen “ OI-
setzt sel Mir scheint dieser chlufs Z kühn SeınN Ich
möchte behaapten, dafs dıie Formel Nr SCHIEC überlıieier
1st Was q011 das heifsen, dals Uure. die Salbung der Glaube

dem Olbaum der ırche, festgepflanzt werde? Ich vermute,
dafs dafür der Glaubende, der, der sxoeben den Glauben ekannt
hat, lesen ıst 108e Vermutung ırd esStAarT. durch die
WFassung der Salbungsformel der alexandrinisch koptischen Tauf-
lıturgie S1e lautet „ Ungzo Te oleo Jaetıtlae, propugnaculo
CONtIra adversarıı malıgnı, ut 1NS@eTAarTrıs radıce
olıyae PIDSUIS, qUa®O est sancta Deı catholica et apostolica Ececlesia

Hıernach soll 2180 der 083 dıeAmen“ (Denz 200)
Kırche eingepflanzt werden Doch das 1Ur nebenher Weshalb
SCAHTre1l Voxn der dieses UuC der Quelle zu? Kr VOL-
W61S einmal zurück auf das, wWas Nr beigebrac hat
q [s Parallele dem Bılde des Ölbaumes und sodann mac
auf Kommentar ZU  S Hohenlied 11 er. usg. 374 25 £.)
aufmerksam Hier kommentiert Hıppolyt AQUSs Kap (bzw 16)
dıie Worte „ dıe Frucht der Bäume (des Gartens)“ dakın dafs
dies der Glaube der Menschen SOl, „wWelche lebendige Bäume sınd
und iıhre Früchte jeder Ze1t geben“ OT1n soll dıe Parallele
legen? Im r dıe Rede VOMmM ({lauben allerdings, WI16
ich eben geze1g% habe, ohl Nur verderbter Liesart und
VO  S Ölbaum, ebenso diıeser Kommentarstelle Ist das e1ine

Diıe Formel der äthlopıschen Taufliturgie beı eNz AD 1S% VeTr-

derbt (vgl „quod plantatum est oleum —” Bei Irumppa fehlt
die entsprechende KFormel Wäas sicherlich eiN Mangel der Handschrift ist
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Parallele, dıe beweiskräftig ist? Kür Nr. 31 (Gebet nach der

Salbung) verwelst voxl der auf das Fragment Gen 43,
(Berl. Aus IL, 59) Au dieser Stelle liegen dreı Fragmente
VvVOoI (Nr XIX und XX) Welches meınt VON der Goltz?
In XVILL ırd Jes 1 zitiert, WO dıe urzel GsSse erwähnt
1rd Soll das e1ine Parallele Z oder, w1e VOx der (GAoltz sich
ausdrückt, „ eIN Anklang  66 dıe Vorte 1mM se1n, In enen
T1IS An „Wurzel, dıe nıcht abgeschnıtten wird“®, bezeichnet ird
Oder soll etwa ın dıe Kormel 395  On WATNO EV  E T W S  UL dıe
Gebetsanrede erinnern: „Vater durch deinen Sohn eSsSus Christus“ ?
Ich vermas ın diesen tellen auch nıcht den leisesten Anklang

das (Aebet AA entdecken, der irgendwie voxn Bedeutung WwWäare.

Fragment XIX kommt mı1t seinen wenıgen W orten xeWwls auch
nach voxn der (4o1ltz nicht iın Betracht.

Vor em aber sgricht dıe Hippolytische Herkunft
dieser beıden auf die Ölsalbung sich beziehenden Rubrıken, dals
diese salbung nach dem Bekenntnis und Vr der auie in Kom

überhaupt völlig unbekannt 18%. Auch sonst erscheint q1e Yanz
vereinzelt (Z In der pS.-ambros. chrıft de sacramentis) 1m
Abendland SO kennen S16 weder Tertullıan noch Cyprıan noch
Augustin, be1ı diesen abendländischen Zeugen stehen bleıben.
S1ie sprechen NUur VYOxn der Chrismasalbung n__ach der auie eden-

,  er ist jene Salbung miıt „heıuligem Ol“ 1m Osten entstanden
und schwerlich ırd Ial behaupten können, dals 1pDOLy S10 01=

SoOoNNeEN habe und dafls S10 durch ıhn nach dem StLeEN gekommen
88]1. Also auch diesem Punkte scheitert die Hippolytische
Abfassung, die voxn der (0ltz für Nr. und 31 behauptet.

Wır kommen endlich den etzten Stücken, dıe voOxn der
zuwelst: Nr. und (S 4.7) W arum Nr (oder

gehöre, ırd UUr mıiıt dem er des Gebrauchs begründet, dagegen
gıbt voxnxn der NrT. 47, dem (jebete über Milch und Honig, e1ne
8 Hippolytischer tellen r glau 1n diesem dıe and
Hıippolyts besonders deutlich nachweisen können, auch schreıbt

„Der -  x enNnor des (+ebets stimmt miıt Hippolyts Schreib-
Was zunächst diesen Punkt anbetrıfft,weise überein“ S 4.9) IchSo bın ıch nıicht In der Lage, dazıu Ja oder ne1ın

kenne 1ppolyt wenıg, ber e1n Gebet, das mır noch dazu
in deutscher Übersetzung einer äthiopischen Übersetzung vorliegt,
die wahrscheinlich wieder AUS einer anderen Übersetzung Dü-
flossen ist, das Urteil ällen, ob eSs Hippolytischen Tenor rag
oder nicht. Ich ıch 180 wieder die Parallelen, die
Vvon der aufzeıgt. Im heilst „Weil139  ÜBER ALTÄGYPTISCHE TAUFGEBETE.  Parallele, die beweiskräftig ist? — Für Nr. 31 (Gebet nach der  Salbung) verweist von der Goltz auf das Fragment zu Gen. 49, 9  (Berl. Aus  g. II, S. 59). Zu dieser Stelle liegen drei Fragmente  vor (Nr. XVIII, XIX und XX).  Welches meint von der Goltz?  In XVIII wird Jes. 11, 1 zitiert, wo die Wurzel Jesse erwähnt  wird. Soll das eine Parallele zu, oder, wie von der Goltz sich  ausdrückt, „ein Anklang“ an die Worte im Gebet sein, in denen  Christus als „Wurzel, die nicht abgeschnitten wird“, bezeichnet wird ?  Oder soll etwa in XX die Formel „6 arrg & T vIm“ an die  Gebetsanrede erinnern: „Vater durch deinen Sohn Jesus Christus“?  Ich vermag in diesen Stellen auch nicht den Jeisesten Anklang  an das Gebet zu entdecken, der irgendwie von Bedeutung wäre.  Fragment XIX kommt mit seinen wenigen Worten gewifs auch  nach von der Goltz nicht in Betracht,  Vor allem aber spricht gegen die Hippolytische Herkunft  dieser beiden auf die Ölsalbung sich beziehenden Rubriken, dafs  .  diese Ö0  Isalbung nach dem Bekenntnis und vor der Taufe in Rom  überhaupt völlig unbekannt ist.  Auch sonst erscheint sie ganz  vereinzelt (z. B. in der ps.-ambros. Schrift de sacramentis) im  Abendland.  So kennen sie weder Tertullian noch Cyprian noch  Augustin, um bei diesen abendländischen Zeugen stehen zu bleiben.  Sie sprechen nur von der Chrismasalbung nach der Taufe. Jeden-  falls aber ist jene Salbung mit „heiligem Öl“ im Osten entstanden  und schwerlich wird man behaupten können, dafs Hippolyt sie er-  sonnen habe und dafs sie durch ihn nach dem Osten gekommen  sei.  Also auch an diesem Punkte scheitert die Hippolytische  Abfassung, die von der Goltz für Nr. 30 und 31 behauptet.  Wir kommen endlich zu den letzten Stücken, die von der Goltz  H zuweist: Nr. 46 und 47 (S. 47).  Warum Nr. 46 zu H (oder J)  gehöre, wird nur mit dem Alter des Gebrauchs begründet, dagegen  gibt von der Goltz zu Nr. 47, dem Gebete über Milch und Honig, eine  Reihe Hippolytischer Stellen an. Er glaubt in diesem Gebet die Hand  Hippolyts besonders deutlich nachweisen zu können, "auch schreibt  er: „Der ganze Tenor des Gebets stimmt mit Hippolyts Schreib-  Was zunächst diesen Punkt anbetrifft,  weise überein‘“ (S. 49).  Ich  so bin ich nicht in der Lage, dazu ja oder nein zu sagen.  kenne Hippolyt zu wenig, um über ein Gebet, das mir noch dazu  in deutscher Übersetzung einer äthiopischen Übersetzung vorliegt,  die wahrscheinlich wieder aus einer anderen Übersetzung ge-  flossen ist, das Urteil zu fällen, ob es Hippolytischen Tenor trägt  oder nicht.  Ich halte mich also wieder an die Parallelen, die  von der Goltz aufzeigt. Im Gebet heifst es: „Weil.. .. Wir-ge-  nährt sind mit der nährenden Milch deiner Gnade an dem Busen  unserer heiligen Mutter durch die Stimme der Tröstungen [und  die Tröstungen] des heiligen Geistes, und du, 0 Herr, uns alle-WIr g-
Nanr sınd mıiıt der nährenden Milch deiner Gnade dem usen
uUuNnseTrer heiligen utter durch dıe Stimme der Tröstungen ‚und
dıe Tröstungen des heiligen Geistes, und du, Herr, unXns alle-
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ze1t; egeben hast Na.hruhg und Unterhalt 218 deinen Söhnen, a US=-
fliefsen assend (Fnk6aCwr) dıe 116 des Lebens, bringen WIr
dır diese Milch und Honig dar, der (nämlich der Honig!) da
Hiefset AUSs der heiligen Kırche, unNnserer Mutter, dıe uNns hat wachsen
lassen ihren Brüsten, dıe geheiligt wurden durch dich“. azu be-
merkt VON der „Hippolyt gebraucht oft, gerade W1e dies Gebet,das eigentümlıche Bıld voOn den Brüsten der Kırche, der eiligenMutter , die den eılıgen die 11C des Lebens chenkt, vglslawische Fragmente des Hohelied - Kommentars er Ausg, y344) ‚Denn die Kınder SQugen AUS den Brüsten Milch,ein jeder saugend vom (zesetz der Gebote des Kvangeliums er-
wiırbt ewige Speise  c 66  . In dieser Hıppolytstelle 1ist; aber doch Von
den „Brüsten der Kıirche, der heiligen Mutter “ miıt keinem Worte
die Rede Vıelmehr sınd ınıt den Brüsten, welchen dıe leinen
Kinder saugen, enn MNan das Zitat weıter verfolgt, die hbeıden
Testamente , miıt der 1C ihre Gebote ın Vergleich esteIch kann also diese Stelle keinesfalls als Parallele der (+8-
betsstelle gelten lassen. von der fort „Auch werden
vVvon Hıppolyt dıe Brüste der Kıirche ant dıe beıden Testamente
gyedeutet S 344, A& 34.5, DE 346, 19 Ö(2, chlägt
Nan diese Stellen auf, erledigt sıch dıe erste, denn S16 ist,
eben behandelt. An der zweıten aber Iinden WIT den Satz „DIeBrüste hrıstı sınd die beiıden Testamente“‘: VONn der Kırche ist.
schlechterdings nıcht die ede. An der drıtten Stelle lesen WITr ZUr
Krklärung von Hohel n 13 „Jenn der Mittler War T1STUS dem
(Gesetz und Kyvangelium, dieser nächtigte ın den Brüsten‘“. Dals
auch hıer die „Brüste“ des Textes als (+esetz und Kvangelium SO“deutet werden, ist wohl rıchtige. ber ich irage, WAaS hat das
miıt den YFormeln uUuNSeTrTes Gebets tun ? Von den Brüsten der
eiligen Mutter Kırche ist auch hler nıcht die Rede Diıe letzte
Stel  10 (2, 28, bzw. 25  E re 1m Anschlufs Kap 4,von dem oN1g als dem heiligen Gebet, VOn ‚„Brüsten“ oder
„ Lestamenten“ lesen WITLr nıchts. Wahrscheinlich hat aber
vYon der Goltz 3(2, 16  — ım Auge Hıer kommentiert 1ppOLydıe iın Kap. 4; vorkommenden „Brüste“ mıt den Worten :
„aber der uls der Brüste, ennn mMan ım Innern des Herzens
(+0ttes gedenkt, da strömt die Hreude“. Was das aber mıt
üÜUunNnserTer Stelle Zu tun hat, kann iıch nıicht einsehen. Wiıe legtdıe Sache? Das Bıild der „Brüste“ erwähnt 1ppDOLy' NUur 1m
Hohelied-Kommentar, ihm Ure den Toxt dargeboten War,SONS nıcht. Von den „Brüsten der heiligen Mutter Kirche*®
redet überhaupt nıicht. Da(fs aber 1n einem über dıe
116 sıch Gedanken, W1e s]1e Nr. nthält, zumal Wenn der
Gedanke der Mutter Kirche schon lebendig WaL, Voxn selbst 61N-
stellten oder sehr nahe Jagen, ist 1PS0 klar. Aber nach
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voxn der (Aoltz redet 1ppo1y% Fragmen 7 Gen 4A9 253
und (Nr Berl. Ausg IL 69, 8 ff.) wenlıgstens Voxn

der utter Kırche. Hıer deutet 1PpDO1y dıe ‚, EUXOYLC (X7U) T0U

0VOXVOU'auf das ILVEU LLC) das durch den 0208 auf das Fleisch
herabkam , dıe Orte 3O WV uUnNTOAG ‘“ ffienbar auf Marıa
(Tov nuOTEVOV); und dann emerKkK den Worten 33 7LOTO06
A s GOGOU  C6 ° ,, EUAOYLOV 7LOTOOG, HV EA0BOLEr €67L ENV E  KXAhN-
OLV dı TLO0U KUOLOU T  V Inc0v 66  X0t0T0V damıt bricht das
Fragment aD ()Henbar kam ÜU.  S dıe Deutung der ‚, EUAOYIC

auf dieUNTOOS Aber Voxn der (z01tz ezieht das „ UNTOOS “
EXXAÄNGTLO 1ppOo1y wıll jedoch ifenbar „der egen des
Vaters 1S% der degen, den WITr 9 C /EL UNV EXKÄNOLAV ** auf dıe
Kırche era oder über dıe Kırche hın, empfingen durch NSern
Herrn esus Christus“‘: dıe &U AOYyiO (X7E  S TOVU OUOGVOU kam A  x
TV XÖ s dıe &L Aoylaı UMOTUV Xal UTNTOXOS kamen auf dıe
Jungfrau, und dıie EU)OyIC 7LT O05 auf dıe Kırche (& iNV EXKh.).
abe ich mı1t dieser Deutung der Stelle recht, ırd hıer dıie
EXXÄNOLO nıcht a1S Mutter der Gläubigen aufgefalst WIe Voxh der
(+oltz wıll Aber ennn er auch damıt recht &a  ©, Was machte
das für dıe C aus ? Bekanntlıc haft zuerst Tertullıan (de
oral de ( ady Marc dıe Kırche „Mutter“
genannt Aber selbst beı ugustin ( ıtt Pet 1881 10) ist
„ dıe heilıge utter Kirche“** noch keine cveläuige Formel Als
solche erscheint der Ausdruck aber vorliegenden Das
1st 61n Hinvwels auf 611e spätere Ze1t der Entstehung des (+ebets
HKerner sagt voxn der „Der auifallende Ausdruck ater
uNnsSseres (+e1istes stimmt dazu, dafls 1ppDO1Y zwischen AOYOC und

Aber r denn der(+e1st nicht streng unterscheidet“® (S 4.9)
Formel „Vater unseres Geistes“ den 0yOS gedac Und
ndlıch auch der Wendung „geboren 2AUS dem Wort“
Hıppolytisches wıieder nach Dan -K omm er Ausg

16 ff.) und de antıchr 61 (II 18 f.) Dıe egrstere
Stelle bıetet wirklıiıch 100 e  6 parallele aber auch nıcht
ehr Aber ist der Gedanke, dafs dıe T1sStenN 33 dUS dem orte
geboren ** sınd nıcht schon durch Jak 18 und etr 23
25 der altkırchlıchen Laıteratur geläufg geworden Dagegen lıegt
dıe zZWweIte Stelle bereıts wleder Von der Gebetsformel S4122 300

Wır sind chlufßs Keıine der Voüxh Von der AUS Hıppo-
lyt den einzelnen (+ebetsstellen herangezogenen Parallelen hat
uUunNns als solche einleuchten wollen Offenbar braucht von der GGAoltz
den USdTrUuC „Parallele“ Sınne, der Rahmen N!
solchen Untersuchung M1r nıcht berechtigt erscheint Krst dann
kann WITrEKIUIC. voxn Parallele geredet werden, eNXiNX sich bel
1PpPO01LY Q1Ne charakteristische (Gebetsformel wıederündet Wenn sıch

die Formel 3l „ die Wurzel dıe nicht abgeschnıtten
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wird, den Loskaufer der Verkauften“ (S 4.2) bel 1PDOLY eben-
falls fände, oder Wenn der Gedankengang eG1nes (G(Gebetes a einer
Stelle beı 1ppO1LY sıch ebenso und mıt gleichlautenden Haupt-
egrıffen w]ıederhinden 1efse, ürfte, J2 mülste IHNal voxnxn Paral-
eljen sprechen. ann xönnte ernstlich dıe Behauptung aufgeste
werden: In dıiıesem oder jenem ist; die Hand 1ppO01y
eutlıc wiederzuerkennen. Aber VONn der ist; 0S nıcht
gelungen, solche echte, überzeugende Parallelen beizubringen.
Ich wıll] mıch anheıschig machen, nlıche Parallelstellen, W1@

S10 AuSs 1ppOLyY herausholt, Die auch AUS Örıgenes beizubringen,
oder auch Gebeten, dıe eT Se1NeT Quelle zuweilst, ahnlıche
Parallelen AUS 1pp0Iy Die Von mMır aufgestellt prinzıplelle
Forderung ırd 2Der 1m vorliegenden Falle erst recht Platze
SeIN, da WIT J2 mı1t 'Texten tun aben, dıie Wer weiıls ure.
W16 viele Übersetzungen VoONnN iıhrem. Originale getirenn sind.

Gegen dıe These VO  S Hıppolytischen rsprung einzelner (70-
bete unserer ammlung spricht aber endlıch noch e1n gewich-
uger Grund: Bestände 410 Recht, SO mülfsten sich unbedingt
zwıischen diesen angeblıch Hıppolytischen (+ebeten und den Gebeten
der römıschen Liıturgıe noch irgendweilche Verwandtschaftsspuren
nachweisen lassen. Das ist aber nıcht der Fall 1e1mehr
sich, WI1@e WIT sehen werden, eine nahe Verwandtschafi jener (+e-
bete mıt den koptischen und äthıopıschen, da und dort auch m1
den Syrischen Gebeten, während die römische Taufliturgie sıch dem
syrıschen Liturgietypus anschlielst. Hs äre e1n W under, eXNN In
Rom auch jede Spur dıeser altrömıschen Gebete sollte etilgt worden
se1IN. enn völlıg freı erfunden hat doch 1PDOLY se]nNe Gebete nıcht;

hat sıch doch vorhandene Formulare angeschlossen, dats
sıch wenigstens Spuren altrömischen Gutes hätten erhalten MmMUussen.
Also auch diese Beobachtung Spricht von der

Ich kann den Voxn VON der behaupteten Hıippolytischen
Ursprung der Von ih miıt bezeichneten G(Gebete nıcht lauben

Was aber die beiden anderen Quellen, die VvVon der -
nımmt, anbetrifft: eine ältere Quelle \J‚ die dem Jahrhaoan-
dert zuweist und 1n der vielfach verarbeıtet sel, und eine
Jüngere K, cheıint mır diese letztere WIrEKL1C mıt Sicherheit
nachweıisbar Zu Se1IN. Und 1m allgemeınen gylaube ich, hat vVonxn
der ıhr auch dıe rıchtigen ubrıken ZzugeWw1esen. Als deut-
lıche gygemeınsame Merkmale einzelner (Jebete und Verordnungen
1älst sich nämlich Tolgendes feststellen Es Sr VONn e1inem
„ Öberpriester“, 1m Gegensatz den Biıschöfen, dıe ede
Nr 16 21 39 Aufserdem ist zugleich 1n

Unter dem Oberpriester “* (eıgentlich dem „ Altesten der Priester “),
kann NUur der Erzbischof (Patrıarch) von Alexandrien gememnt SseI. Das
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Nr 11 und 32 noch YoOxn der Aufstellung des ‚„Klerus“ nach
seiner „Rangstellung“ und YOoNn der „ geziemenden Gewandung‘“‘
des amtjierenden Priesters die Kede In einıgen dieser ubriken,
äamlıch In und 3 (aufserdem In Nr 12), ird das Tauf-
W2asSser als „Jordan““ bezeichnet. 4) jeder 1n einer 81 von.
Rubrıken ist, vVO  S „Priester“ dıe kKede Nr. e
Ist es Zufall , dafs WITL hler wieder auf fast, Q1eselben uDrıken
stofsen (nur NrT. ist neu), die WITr bısher S durch besondere
Merkmale ausgezeichnet fanden ? Man 1ırd nıcht iehlgreifen,
ennn INn alle diese Rubrıken einer Quelle oder richtiger e1n-
und derselben Überlieferungsschicht zuschreıbt. Man darf sıch
nämlich nicht als e1n und 1ese1De Tauflıturgie vorstellen, AUS
der der edaktor geschöpft hätte enn unmöglich können
Nrt. 1 und In eın und derselben Liturgıie gestanden
haben Sondern ist nur eine &XCWISSO Entwickelungsstufe der-
Liturgie den zugewlesenen tücken gemelinsam , dıe sıch
deutlich Von einer Irüheren abhebt. Vielleicht dafls noch eınıge
andere Kubriıken, dıe mıt den genannten 1n Zusammenhang
stehen, zuzurechnen sınd, Nr 33 und Nr. Viıelleicht
gehören auch Nr. 6, 37 und demselben Überlieferungsstrom
&A obwohl b  MN leicht älter als sein zönnen. Nach dem ) was

142, AÄAnm gyesagt ist, zönnen WIr NUunNn auch mıt Sicherheit
behaupten, dafls diese Quelle nach Alexandrien yehört.

Ist 4180 mit ziemlicher Sıcherheit eine Jüngere chıcht 08S-
zulösen, ist, nach meılner Memung gyänzlıc unmöglich, AUSs
der übrıgbleibenden asse des Materıials noch eine Quelle
herauszuschälen. vVvOoxn der gewinnt S10 adurch, dafs iıhr
alles zuschreibt, Wa er nıcht direkt oder Zuwelisen kann.
ber mı1% ist cs nıchts, W1e WIr gesehen aben, und ist
auch mıt nıchts. Vielleicht aber lıegt noch eıne neue Quelle
In Nr. VOT, Davon ırd un en dıe Rede sSeIN.

11
Wenn 1C. mich Jetzt der Frage ach dem ganzen AT

bau dieses merkwürdigen „ Laufbuches“ oder richtiger dieser
merkwürdigen Sammlung lıturgischen Materials für die 'Taufe
zuwende, wırd auch dies Krgebnis die Auffassung VoNn
Von der Goltz, dafs sıch Jler eine Quelle (und daneben
och ausscheiden lasse , widerlegen. von der (4oltz sieht
dieses Taufbuch als eın ın sıch geschlossenes, einheitliches,
Renaudotsche Taufritual s]echt die Gegenwart des „Patriarchen ““ VOr,
vgl. Denz I Alt. Hier findet sıch auch daneben der Ausdruck Klerus
wlie  kn Nr 11l und
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NUur AUS verschiedenen Quellen zusammengeschweifstes auf-
rıtual A das den Verlauf eıner Taufhandlung miıt allem,
Was ihr vorausgeht und nachfolgt, bieten 311 Schliefst doch
das Taunfbuch mıiıt den W orten „Die Ordnung der
"T’aufe ist. beendet“ (Nr 50) Allein diese Worte beziehen
sich , wIıe WIr sehen werden , NUur auf den zweıten e1il des
(+anzen. Allerdings finden sich zahlreiche Dubletten, Kın-
SpreENSUNSCH, Umstellungen USW., das verkennt von der (+oltz
natürlich nıcht. ber denkt sich dıe Entstehung dieses
Taufbuches doch S dals zwischen dıe Iteste Schicht
Stücke AUS und hineingeschoben worden sind. Schäle
102  - aber AUS diesen Umhüllungen heraus, habe Innn

das einfache un 1n sich geschlossene Hippolytische aut-
ritual VOTrT siıch S 13) ber diese Annahme VvVon der KEnt-
stehung unNnserer Sammlung ist SIC  h schon sehr unwahr-
scheinlich. Denn auf diese Weise entsteht geradezu e1InNn
Monstrum un Taufritual, das praktisch Sal nıcht verwendbar
ıst, denn W er ll sich durch diese NUur lose geordnete Masse
hindurchünden ? uch ware eine derartıge Bearbeitung eınes
überlieferten Taufrituals ein Unikum 1n der gesamten alten
liturgischen Literatur. Man stellte Gebete und Anweısungen
doch eben immer ZU praktischen (+ebrauch ZUSAMINCH,
aber das Taufbuch, das hiıer VON der Goltz VOTLT uUuXnSs eNt-
stehen läfst, hat niemand verwenden können.

Wenn unNns 4180 die uellenscheidung Von der Goltz’
nıcht stichhaltig erschienen ist; und WEn WILr damıt auch

se1ine Auffassung Vvon der SZaNZCN Sammlung schwere
Bedenken hegen, sind WIr VOTL die Frage gestellt : W ıe
baut sich eigentlich dieses Taufbuch, dıese
Sammlung VO Taufgebeten und -bestimmungen
auf? als sich hier die einzelnen kte der Taufhandlung
nıcht 1n richtiger Ordnung aneinanderreihen , ist ohne Wel-
eres klar. Ist dieses Taufbuch überhaupt eine einheitliche
Gröfßfse? der lälst sich eın geschlossener Gang der and-
Jung dadurch erreichen, dafs InNnan Dubletten entfernt? Dies
ist. nıicht der all Auch WLl IN  - keine regelrechten
Dubletten herauswirit, bleiben Lücken auf der einen , UnN-
ordnungen schlimmster Art auf der anderen Seıite Ist also
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das (*anze e1inNn willkürliches Durcheinander ? Hat eine un-

geschickte and NUur planlos allerleı lıturgisches Material für
die 'Taufe zusammengerafit Ich glaube doch, dafs siıch eıne
sichere Ordnung und Gruppilerung erkennen läfst. Zunächst
zerlegt sich das (4anze ın 7WEe] fast gyleichgrofse 'Teıile
Nr. 1— 903 un Nr. 24— 50 als zwischen Nr und
ıne Bruchstelle ıst, bemerkt auch Von der Goltz SAaNZ richtig :
„ Mit Nr und werden WIr wieder ZU. eigentlichen
Tautffeier zurückgeführt, also In den Zusammenhang VON

Nr. versetzt*. Ich würde SaSCN . Miıt Nr be-
gInnN ein eigenes, Taufritual ich ll 1m fol-
genden als 'L 2 bezeichnen } dessen Kopf allerdings fehlt.
Denn Setz eın mıt den Worten: „Und annn schreitet
dazu, beten“. als damit eın Anschlufs Nr. 23 g_
boten ıst, ist ebenso klar, WwW1e dafs sich jer eın verlorener
Anfang fortsetzt. Aus dem Vorhergehenden können WIr ihn
nıcht ergänzen. Vielleicht War es die Taufwasserweihe, die
Nier STAaN! Denn S1ıe fehlt auffallenderweise 1m folgenden.
DDas 1ın enthaltene Taufritual ist auch sonst nıcht völlig
korrekt und intakt, aber WIr werden uUunNns davon überzeugen,
dals WITLr es doch mıt einem 1n sıch geschlossenen kleinen
Ganzen tun haben Ja sehon eiINn flüchtiger lick auf
die Überschriften, die VON der Goltz den einzelnen Stücken
gegeben hat und die ın eıner Tabelle 14£.
gestellt hat, genügt fürs erste, sıch davon überzeugen.
"UTrefflich stiımmt dazu auch der Schlufs des SANZEN Stückes,
der (Nr 50) lautet: 29  16 Ordnung der Taufe ist beendet“.
Eine Urdnung der 'Taufe liegt tatsächlich VOoNn Nr. 221 — 50 OT:

Einen SaNzZ anderen Charakter als 'T räg der erstie
eil dieses Taufbuches, der die Nummern 1—23
falst und den 1C. mıiıt bezeichnen ll

WAar hat INaAanNn bis Nr. den wesentlichen Gang der
Taufhandlung VvVon der Namensangabe der Täuflinge Vor
siıch. ber bald ll sich alles verwirren. Und doch ist
ach meiner Meinung auch 1n diesem SANZCH el eıne Ord-
HNUung, S1e glücklich ıst, ıst. eine andere Frage. eut-
lich lassen sich 1ler dreı Gruppen unterscheiden:

Die erste (Nr. 1—8) handelt von der Vorbereitung
Zeitschr., I K.-
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Taufe; die zweıte (Nr 9—13) handelt Von der W asserweihe und
der eigentlichen Taufhandlung ; und die dritte Gruppe endlich
(Nr. 4—2 bringt Materıja|l ZUr Ol- un Chrismaweihe und
ZUL Chrismasalbung. Man Jese , sich Von der Richtig-
keıt dieser Grupplerung überzeugen, DUr einma|l wieder
die Überschriften in der 'T’abelle VvVon der Goltz? Nr
eal  —8 bieten NUur kte der Vorbereitung ; in Nr Q 13 Eer-

cheıint immer das W ort „ Wasser“ oder „ Laufe“ und ın Nr
bis 23 treten plötzlich die W orte „ Ol« oder „Salbung“ auf

Lme Frage erhebt siıch. s1e Se1 sofort, ehe WITLr die
einzelnen Teıle näher 1nNns Auge fassen , beantwortet. Man
könnte nämlich meınen, dafls sich die Qerstie Gruppe (Nr
L das, WasSs WIr als das zweıte Taufbuch (£ Nr
bis 50) bezeichnet und besonders haben, CNS
schliefse und mıt ıhm ein (+*+anzes bilde, dals also die
richtige Ghederung des SANZCH Stoffes die ware ach einem
ersten , dıe Taufvorbereitung behandelnden 'Teil treten ZWEeI
eingeschobene Gruppen auf (Nr 0— 153 und Nr 4—2383),
annn aber STSIMVA sich das begonnene Taufritual wıieder fort
bis ZU Schlufs. als dem nıcht ist, dals Nr 1—8 und
Nr 22 B(} nicht das eigentliche , fortlaufende Taufritual
bılden , geht daraus hervor, dafls sıch Nr D nıcht OPSA-
nısch Nr anschlielst, dals sich in Nr nd Nr. (
Wiederholungen zeigen, die keinesfalls 1in e1in und demselben
Rıtual können gestanden haben, und dafs 3 trotzdem T2

(4+anzunvollständig bliebe: es fehlte die Taufwasserweihe.
offenbar STSIWVA mıt Nr eine eCue Bearbeitung ein, und
WIr werden recht haben , wWenNn WILr VONn da ab ein eigenes.
Taufritual (12) annehmen.

Dies also die Gliederung des Ganzen.

111
Nunmehr sind WIr ın der Lage, 1n die Einzelunter-

einzutreten. ID handelt sich dabei 198001 SCHAUC
Feststellung des Inhaltes und der Bedeutung jeder Nummer,
un die nachweisbaren Parallelen die Bestimmung des

ID kommen folgende Tauflıturgjen In Betracht a) ATa AD en
koptische: Die Taufgebete In em Sakramentar Von Serapion VOL
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Alters, dafls WIr uns en abschlielsendes Urteil über den
Wert des un in diesem äthiopischen Taufbuch gebotenen
Materijals bilden x önnen.

Wır beginnen mıt der Untersuchung vVvon } und
ZWar mıiıt

a) der ersten Gruppe (Nr 1—8): dıe auf-
vorbereitung.

Nr S 16; Horner 162, 194%) Was zunächst
den 'Text anlangt, haben WIr schon oben 133 festgestellt,
dafs aller Wahrscheinlichkeit ach die Worte: ,, IN die Bap-
tisterien “ ZU ursprünglichen W ortlaut gehören und nıcht,
wıe Von der (Goltz will, eın späfterer Zusatz sind.

T ’hmuls 1ın IL: eft Die Taufiiturgie der and-
oschrift Museo Borg1ano0 IV, herausgegeben VON aumstar
in Oriens OChristianus E Rom 1901 , D Der 'Taufordo der
Kopten, koptisch Uun! lateinisch bel Asseman!]l, Codex lıturgicus L,

141 IL 150£. ; 1II, IS danach lateinısch bel Denzınger,
Rıtus Orjentalium , Würzburg 1553, 1, 199 6E koptisch und TAan-
zösisch durch Ermorl, Rıitual CoOp du Bapteme et du marı1age 1n
KHevune de V’Orjent chretien (1900), 445 1£. ; (1901), 453
VII (1902), 303 £.; ), 526 f£f. (noch unvollendet). Eın
KRıtuale nach einer In Parıs befindlichen Handschrift KRenaudots, late]ı-
nısch herausgegeben VOüx Denzinger, Rıtus Orient. 1, 914 {ff. (vgl
und 191) Athiopische : EL 7D} Tesfa S10 10 Modus baptizandı,
PTECES et, benedictiones, quıbus utiıtur ecclesia Aethiopum eft., Rom 1544
und Brüssel 1550; danach In Bıbhotheca maxıma patrum, Lugd, 1677,
AA  9 634 ff. und 1gne, Patrol. Ser lat. 135, 29 und Den-
zınger 1 999 4{7. S Irumpp, Das Taufbuch der äthiopischen
Kıirche (deutsch) In den Abhandl der philos. - phılolog. Klasse der
Bayerischen Akademıie XIV (1878), LIL Abt. , 149 ff. Vgl azu
och Arnhard, Lıturgie unl Tauffeste der athlopischen Kırche,
München 18586 (Diss.) Aufserdem kommen 1n Betracht folgende
Kirchenordnungen Die Canones Hippolyti, herausgegeben VoOn

Achelis (latein.) In VI, (1891), 938  E und bel Rledel,
Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Alexandrıien , 210 Die
sogenannte agyptische Kirchenordnung, deutsch bel Achelıs Aı O. ;

Das Taufbuch 1n den (Canones des Basıllus bel BRiedel A A

278 . Das 'Testamentum dom. nostrı Jesu Christl, ed. Rah-
manı, Mainz 1899 , 1174 als diese dem alexandr. - äth.
Iypus zugehört, darüber vgl meılne Besprechung in Theol Stud. und
rıt. 1901, 141 ff

107*
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Die Rubrik handelt Von der Namensnennung und der

Prüfung derer, die getauit werden wollen.
KEs ann keinem Ziweifel unterhegen, dals es sich die

tejerliche Aufnahme der Katechumenen 1n den Stand der
Photizomeno] oder Kompetenten handelt. Denn War mıt
diesem Akt die tfejerliche Namensnennung verbunden
die Täuflinge nannten entweder ihren gewöhnlichen Namen,
oder und das wird die KRegel SCWESCH se1ın S1e gabenıhren christlichen Namen A, den s1e Stelle ihres bisherigenheidnischen Namens von NU.  } tragen wollten. Die Namen
wurden In die kirchliche Matrikel geschrieben Wqr mıit
diesem Akt eıne Prüfung verbunden Wie WITr U,  ; AUS Nr
ersehen, War die Prüfung eıine doppelte, einmal bezog S1e sich auf
die Lebensführung, sodann auf bestimmte Kenntnisse: „0oD S1e
die Schriften gelesen und auch die Psalmen (den Psalm ?) g‘-lernt haben“. Hıer lıegt vielleicht eine Textverderbnis VOor, ennn

ist cht wahrscheinlich, dafs INa  } Von ]Jedem sollte Schrift-
ektüre haben verlangen können; wahrscheinlich ist gemeınt das
Anhören der Schriftverlesung 1m Gottesdienst, oder ist
den Katechumenenunterricht gedacht Das Lernen der
Psalmen bezieht siıch auf ext und Melodie handelt siıch
uch jler die Beteiligung Gottesdienst. Die Bürgen,dıe auch Can Hipp., In der ägyptischen Kirchenordnung und
iIm Testam. Chr. erwähnt werden, sollen ach uUuNnserer Stelle
offenbar nıcht NUur gewıssenhafte Auskunft ber ihren ate-
chumen geben, sondern S1e sollen ih: jedenfalls Nu  b erst
recht während der Kompetentenzeit gewiıssenhaft überwachen.

Auf diese Prüfung folgte eın (Aebet des Bischofs:
Der griech. Terminus lautet XMLOVOCONVOL der ÖVOUKTOYVOCXCPN-SNVaL. Vgl Höfling, Sakr der Taufe I, 367 {. und Rietschel,Lehrb. der Liturgik 88
Möller-v. Schubert, Kirchengeschichte 1, 740.
Can Hipp. 102 bei Achelis SE bel Riedel 210  ’ AZyDKirchenordn. bei Achelis %. A O Testam. Chr. 119 afls sich

auch hler die Kompetentenaufnahme handelt, kann nıcht zweifelhaft SeIN.
Testam. Chr. 119 , QUO modo gesserınt dum catecheci

instruebantur ..
5) Vgl Can Hipp. e e laudes CECINISSE; Chrysostomus, XP'  °Ps 140 MSG 5 9 426{f. Basılius, hom. 1n ebrios. MSG 31, 460
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Nr A (S 1 Horner 162, 28 ff.) Von diesem Gebet
wıssen die genannten Kirchenordnungen nichts. a[s aber
dieses Gebet auf alexandrinisch - äthiopischem Gebiete Dn
bräuchlich War, erg1ibt S1IC.  h AUS den vorliegenden späfteren
Liturgien. In iıhnen finden WITr in dem ersten Akt der
Taufhandlung ach der Salbung mit dem Katechumenenöl
eıne Reihe Von (+2beten „Üüber die, die ihre Namen genannt

Eshaben“ (Denz E 216; 223; Irumpp
annn keinem Ziweıfel unterliegen, dals dieser erstfe Akt sıch
AUS der Kompetentenaufnahme entwickelt hat der früher
selbständige, VON der Taufe getrennte Akt wurde späfter,
als der Katechumenat erloschen War, mıt dem Taufakt selbhst
verbunden. afls dem ıst , geht daraus hervor, dafs das
(xebet Nr uUuNseres aufbuches sich ın den späteren auf-
lıturgien unter dieser Gebetsgruppe wıederfindet. Das gleiche
ist bei den beiden folgenden (+2beten Nr und Nr. der
all Nur ist ihre Keihenfolge eine andere; auch zeıgen
sich Textverschiedenheiten. Ich gebe die Gebete ın Parallel-
druck, sefze aber die (+ebete AUS ach der Ordnung der
(xebete IN den Liturgien u die Vergleichung erleichtern.

eXandr. Lit. (Denz 1, 196 216
Nr. Das über 223; TT f.)

die, welche ihre Namen gyaben: Tum SaCcCerdos
Und wıeder flehen WITL e0os | baptızandos| 162

dıch d G0ott, den All- I1terum rOogamus ACc etiam atque
mächtigen, den Vater eti1am obsecramus te, eus
uUuNSsSerTes Herrn und He1ı- omnıpotens, er Dominı De1
landes esu Chrısti, {ür Wr salvyatoris nostrı esu
dıe, welche ıhre Namen Christi, Pr amulıs tuls, quı
gaben, dafls eOT öffnen dederunt nomına Su@2, aperi“*
möge das ÖOhr iıhres Her- cordıum um; Ilu-
ZeNSs und erleuchtpn die mına 0S lumine intellıgen-
Augen ihres Sıinnes und ihnen t1ae, dıspone corda 1psorum ad
das 16 der Erkenntnis firmam cogıtatıonem verborum, yU20
gebe, ©: der Gewalt haft edoctı sunt, qula t1ıbı “ar
über Barmherzigkeit, testas misericordiae®, mn1-
der Herr 11 potens Domine eus n oster.

1) ach (Kenaudot). Die Sperrungen geben die Parallelen
2) hat ebenfalls die Fassung der Verba ın der Person.

Irumpp G  > Anm. beanstandet; das Wort miseriıcordiae
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Nr. Und der Diakon Diaconus: T

soll ON; für die,
welche ihren Namen gyaben.

Und der Bischof agl] Sacerdos  ° Dominator Domine
sagen: Allmächtiger Gott, eGus 0omnıpo0tens, Pater Domini
der du riefifst eıne De1 et salvatorıs nostrI1, Jesu Chrıstı,
Knechte, die ihre Namen rOSamMus et. obsecramus bonitatem
gaben, AUS der Finsternis Luam, amator homınum , ut DOr
U 1.1cht% und Au der mysterıium NOoMmMINIS tul sanctiı
Unkenntnis zur EKrkennt- virtutes, SpIrıtus adversarlos
Nn1ıs (oder: dals S10 erkennen NecquUam repellas et cCoerceas,
dıe) der ahrheiıt; vVver- qu1a tu vocastı amulos LUOS,
ılge jede Spur des Yriums Qqul veniunt * tenebriıs a 1u-
AUS ihren edanken; pilanze COMmM, morte ad vıtam, aD
deın (+esetz und dein Gebot TOTE@ ad agnıtiıonem verıtatıs
in ihr Herz und 10 ihnen ei ‚D idololatrıa d tu1 COFNL-

CTrutareErkennitnis, WI1e S sıch 50- tionem eus verıtatis.
z1emt er des eistes), 4teDras ecordiıum OOTrUm, qul SC

teılzuhaben, eıde, än- tarıs Jerusalem Jucern1s, neque
N6r und Hrauen dem permittas spirıtum malıgznum latere
Bade der Wiıedergeburt In e1s, sed concede 1S mundıtiem
ZAE Vergebung der Sün- et, salutem , da e18 salutem 4eier-
den Mache S10 Prä- Nall,a 605 2VAaCcrO

generationis et remissionis “*SOrn des eılıgen Geistes
durch NSernhK errn ‚J 0=- peccatorum, 1ac Q0O0S templum
Suü Chrıstum, urc spırıtul 600 sancto (S1C!) Der
welchen dır Se1 samt iıhm unıgenıtum ülıum tuum omınum
und dem heılıgen Geist, eum e salvratorem Gr
Herrlichkei und Macht esum Christum, Der qu € IM
Jetz und immerdar USW. eic

NT Menschen- Amator homiınum mM 1ıserı-
freund, Erbarmer, barm- COTIS, gyenıtor Jumiın1s, CU1USs est
herziger| des Segens, on1ltas, AaLOTr dulcedinis, OmMN1I1Ss
dessenGewohnheitGüteist, purıtatıs SCaturıgo, qu1l © UuuUas
| du Quelle es Segens|], HnO erant, condidistl, e S1N-
du hast Nicht-Seiendes gulıs ereaturıs LO-

Seiendem emacht 1n m1ıssionem (!) edistı D u 0omn1a
1n Denzingers Übersetzung als falsch. Er dafür ‚„ Unterweisung “”.
Horner übersetzt das betreffende äthlopische Wort mıt.

ut venirent.
In remı1sslone.

qula ED3 Cu ei spırıtu SaNCLO conrvenıit glorla el
0  € in saecula saeculorum. men.

4) Der ext bel Irumpp (S. 173) beruht offenbar uch auf einer
Der RedaktorLiesart , 861 der hier die Sündenvergebung genannt Warl.
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eg1inem Geschaffenen; (}+röfse ecommMutare DOotes, e]a Domine,
hast du iıhm egeben und hanc anımam commuta e1que

praesta coelestem T OTA-Ort er aum), du VOTL -

magst entifernen und WEeS- tıonem, ut NO S11 12 Carnıs,
zunehmem. So nımm denn sed lıa veritatıs iın spirıtu SanctO
jetzt W3 , Herr, und ent- pOT unıgenıtum filıum tuum
erne diesen deinen Knecht esum T1ı1Stum Domınum

nostrum.er diese Seel1e) AUS der
Bosheıt hinein in dıe Güte
Sch enke ıhm dıe Sohnschaft,

erben den egen iın den
Hımmeln, damıt OI 2180
Yanz und Sar 1n Sohn
nıcht des Fleısches werde,
sondern in ahrheı @1
[und « bleibe In deinem (70-
horsam|, gemäls der Ver-

ur deınenheiıfsung D

[einzigen| Sohn |junsern
Herrn esSus Christus,
Uurc. weichen dır se1 samt
ım und dem eiligen e1s
Herrlichkeit und Macht] jetzt
und immerdar und 1n alle
EKwigkeit.

Vergleicht INa  - diese Texte und den bei Trumpp mıt-
einander, scheint mM1r 1m aligemeinen der ext be1i Horner
den ältesten Typus darzustellen. Natürlich annn manche Phrase
uch bei Denzinger und Trumpp älter seın , alg die ent-
sprechende oder diese und jene andere bel Horner

aber fand sıch mit der Schwierigkeit ab, dafs den Satz e S11 -
gulıs etc. 1m wesentlichen strich un schrieb: „Du hast einst. 1n
Wunderzeichen gegeben, das melne Sünden aussühnt ‘‘.

Aus dem lateiniıschen exft geht hervor, dals das „sei“ ohl
kaum, wlıle von der (GJoltz will, emphatisch verstehen ist. Der äthlo-
pische ext ist dieser Stelle, wl1ıe uch sonst oft, ohl verderbt.

2) Die Worte ‚„ gemä[fs der Verheifsung “ fehlen 1n der Übersetzung
be1 Horner 163, 1l

Ich kann AUS Raummangel ler nıcht 1ns einzelne gehen. ber
ich möchte als ewelse dafür, dafls T1 alter ist als Denzingers Text, auf
folgendes: aufmerksam machen: In Nr. ‚„ Gröfe hast du ıhm gegeben
und Ort“ (Raum) Denzinger: eit remissıionem! Kerner die TC-
häufteren AÄAnreden ott.
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Eıne besondere Bewandtnis hat mit em (+ebet Nr

ID hat nämlich nıcht LUr ın den genanntien Stücken bei
Denz. K 196/7 und bel Trumpp 1473 Parallelen, sondern
für dıe zweıte Hälfte Voxn den Worten 4An „vertilge jede
Spur“ bietet auch eın (Jebet bei Trumpp 169, eın (+e-
betchen bei Denz. E 202 und 215 und das Fürbittgebet für
die Katechumenen 1m grofsen (remeindegebet der koptischen
und abessinischen Abendmahlsliturgie (Brightm. L, 94 fl?

Kis wiıird nicht ent-221, 26 ff.) eine Parallele
scheiden se1ın , ob Gebet; AUS den beiden (+ebeten be)i
ITrumpp, bzw. den genannten Liturgien ZUSAaMMENSCZOSCN
worden ıst, oder ob AUS iıhm jene beiden Gebete heraus-
gewachsen sSind. Das erstere scheint mM1r wahrscheinlicher..
Denn ist, offenbar eın Katechumenengebet, das AUuS dem
(Gemeindegottesdienst stammt. Dazu kommt, dafs das Mittel-
stück des Gebets, WI1e Denz. 197 bıetet, sehr alt
se1in scheint. ID heilst dort nämlich: „ Scrutare atebras
cordium COTUM, quı serutarıs Jerusalem lucernis, pECT-
miıttas spirıtum malignum latere ın eIs eic (vgl auch

Vielleicht ist. a ISO (+ebet Nr relatıvTrumpp 173)
Jung

Dazu würde eine weıtere Beobachtung stımmen, die SIC.  h
auf Gebet Nr und bezieht. Ich glaube nämlıich, dafs
ursprünglich DUr Nr ach Nr. und vor Nr stand,
dafs also Nr und ‚pätere Zusätze sind. Der Aufnahme-
akt hat sich später reicher entwickelt, Jje mehr das EX'|

W aren dochzistische KElement ın den Vordergrund trat.
während der vierzig LTage ach dem 'Testam. Chr. (Kap VUIL,

127) die Gemeinden fleifsigem Gottesdienstbesuch Ver-

pflichtet. Wie leicht konnte es geschehen, dafs also der Beginn
dieser Zieit auch gottesdienstlich reicher ausgestaltet wurde.
Darauf deutet der zwıschen Gebet Nr und stehende Satz :
„Und der Diakon soll SASCNH . Betet für die, welche ihre Namen
gaben“‘. Das klingt schon stark ach der späteren Liturgie.
Jedenfalls ist das nıcht ursprünglıch. Ferner spricht für meıne

Darauf hat ZU eıl schon VO der Goltz aufmerksam
gemacht.
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die erste ber NrAnnahme die doppelte Überschrift
Gebet betreffend dıe, welche ihre Namen geben“ und ber

Nr.  ©S „Das (+ebet für die, welche iıhren Namen gyaben *.
Ich vermufe, dals mıiıt Nr und auch diese zweıte ber-
schrıft eingeschoben wurde, während eINeE Überschrift ber
Nr dabe] och fehlte Kın späterer Abschreiber dafs
diese Überschrift später 1st erg1bt sich schon AUS der ext-
überheferung des Athıopen (vgl Horner 162/3 diese:
Überschrift Klammern steht) fügte dann auch ber
Nr dıie Überschrift bel, auch dieses (zebet als gleich-
arıg mıt Nr und charakterisieren die Überschrift
ber Nr hefs aber stehen

Wır kommen Nr (S 19 Horner 164 5 Mf.)
Dies Gebet räg dıe Überschrift „Das (Gebet ZU. Segen
für dıe, welche rot un N asser oder bringen, das g..
segnet werden qoll den heiligen VIETZIS Tagen) ach der

Das stimmtPrüfung derer , die getauft werden sollen‘“
völlig Annahme, dals WILr es Nr p  — 4. mıiıt
der Kompetentenaufnahme tun haben Nr handelt Vvon

Ssitte während der Kompetenten z e1% Vvon der (+oltz
hält diese Überschrift weil Nr 11
der ‚VIECTZIS Tage“ willen keineswegs für ursprüngliıch (S 19)
ber keine Handschrift läflst dıese Überschrift AUS Und
einfach INNOTIEFEN lälst S1IC sich doch auch nıcht S1e muls

Sso ist eındoch von ekannten Gebrauch reden
Grund vorhanden, (+ebet üund Überschrift, die Sah2Z gut
zusammenstimmen, voneinander irennen, WIeC von der (+oltz
tut Er meınt nämlich, es handle sich Gebet dıe

Darbringung seıtens der Täuflinge unmittelbar VOL der Taufe
und dem folgenden ersten Abendmahl der aQZyp-
tischen Kirchenordnung 45 (Achelis 93 Horner 592 316)
nd ı 'Testam. Chr. S 127) die ede S@1. ber wennl

INAan diese Stellen ansıeht, stımmen S1C eben SahZ und
SAr nicht Nr Was schreibt dıe ägyptische Kirchen-
ordnung or? Sie Sagı „Lafs aber die, welche die Taufe
empfangen wollen, eın anderes Gefäls hineinbringen, aulser
NUur dem, welches Jeder des Abendmahls miıt hineıin-
bringen wird“ Diese Mahnung Seiz doch VOraus, dafs der
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Täufling gehindert werden soll, mehr q IS das SONST Übliche
be1 dieser Gelegenheit darzubringen. Und W 4S das ıst,
können WITr AUS em Testam. entnehmen , es heilst:
„ Duscepturi baptismum nıhıl afferant, praeter 1U

a eucharıstiam “. Iso eın Brot, Nur ein einzIges,
und SONS nıchts, sollen die Täuflinge iın jener fejerlichen
Stunde darbringen. uch diese Mahnung wiırd erst Ver-

ständlıch AUuSs dem, WAaSs unNns Nr. (einschliefslich der ber-
schrıft) sagt ährend der 4.() Tage VOTLT ÖOstern, a ISO 1n der
Kompetentenzeıit, pflegen die Täuflinge W asser und rot
und unter mständen auch O] (beachte das oder Ol der
Überschrift) e1ım (+ottesdienst darzubringen. Be  1m Tautakt
aber sollen S1e lıu ein Brot, nıchts anderes, darbringen,
wı1]ıe alle anderen Gemeindeglieder. 1Iso der Vergleich
unNnserer Nr mıiıt jenen Bestimmungen AUS der ägyptischen
Kıirchenordnung und dem Testam beweist gerade die cht-
heıt der Überschrift ber Nr un: zeıgt deutlich, dalfs es
sıch hier und dort verschiedene Darbringungsakte handelt.

Von dieser Darbringung der Kompetenten 1n der Quadra-
gesimalzeıt, VON der Nr. redet, Wwissen WIr SONS nıichts.
(3anz offenbar sollten die gesegneten Materijen sowohl
leibliche Krankheit als s  O dämonische Mächte der SCC-

lischen Unreinheit dienen , W1e AUS dem Gebete hervorgeht.
Schon die Katechumenen durften, W1ıe WITr AUS den Can Hipp-.
(Achelis 102 Y Rıedel 14) und AUS em Testam. (Kap. AI1X,

141) wıssen , die sogenanntfe Kulogie genlefsen. Die
Kompetenten , erfahren WITL aus dem Athiopen , dürten
Brot, W asser und Ol selbst darbringen und G1e S1C  h
VO. Priester SCRNCN Jassen , wı]ıe die getauften (+2emeinde-
glieder. Mit dem Ol werden S1Ie gesalbt. KEs handelt sich
also 1m Grunde exorzıstische Bräuche, die unNns SoNST, wı1ıe
gesagt, nicht bezeugt sınd , denn WITr Wissen NUr von Be-

E  kreuzung,  SE Handauflegung, Anblasen und (GGebetsakten

in denKür diese Sıtte weiıls ich Sons£ LU noch einen Beleg,
1Thomasakten nämlich bringt Mygdonia VOTL ihrer Taufe eiINn Mäfschen
Wasser, en rot (nicht mehrere) und Öl dar Mıit Öl wird S1E unter
Gebet gesalbt, Trot und W asser werden ihr nach der Taufe a 1S ucha-
ristie gereicht. (Acta Thomae, ed. Bonnet 120 H 121.)
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Zl dem Gebet Nr ann ıch nıcht 1e] beibringen.
Eıne vortreffliche Parallele azu haben WIr 1n Gebet 17 der

Serapionsgebete. Zu den W orten , ZUIM eil und Gesund-
heıt und Reinigung “ vgl dort die orte 995 8Lg PAQLAKOV
OWTNOLAS, ELG ÜyELAV AL ÖAokAnNoLav“ Auf eine eingehendere
Behandlung S1IC.  h einzulassen , hat übrıgens keinen Zweck,
da der ext sehr schlecht überliefert ıst.

Nr (“1 2 Horner 164, 21 {f.) beschreibt entweder
den Taufunterricht und Sıtten während der Kompetentenzeıt
oder es geht ZULC Taufvorbereitung Ostersabbat ber
Ich gestehe, dafs ich eıner sicheren Entscheidung nıcht

Zunächst omm die in ihrem Wortlautgekommen bin
sicher verderbte Bestimmung 1n Betracht: „Und der, welcher
ZULF 'Taufe kommt, aoll das Gebot lernen, wı1ıe empfängt (eng-
lisch 4S he recelıves baptism|), w1e eSs sich zıeme, dafs SO

fältig ebe alg einer, dem teilgegeben werden soll der heiliıgen
Versöhnung der Gnade durch Kissen‘“‘. ID verdient Beachtung,
dafls jetz dıe ede ist VOI „dem, der ZUTF Taufe kommt“ (auch
Nr. 7), während vorher die Kompetenten als die bezeichnet
werden, „welche getauft werden sollen “ (Nr. und Jener

Ausdruck, könnte MMa  [a glauben, deutet darauf hın, dals

Jjetzt der Taufakt ahe bevorstehe. Alleın ın der Peregrinatio
Sılviae werden dıe Kompetenten auch qu1 accedunt ad

baptismum genannt. So ist a lso AaUS jenem Ausdruck nıchts
W orauf aberfür die schwebende rage entscheiden.

bezieht sich der Inhalt jener Vorschrift ? Vielleicht auf die

Krmahnung und letzte Katechese, dıe 1n der Nacht des Oster-
sabbats neben Gebet und Schriftverlesung den Täuflingen

Vielleicht bezweckt die vorliegende Be-erteilt wurden

ed. Gamurrinl, Rom 188  6 105
ede von „„SaCra«c chelısIn den Can Hipp. ist dıe

93) der VOIL „ heiligen Wort“ (Riedel 211) Das kann sich
auf die Schriftverlesung , ber uch auf eıne angefügte Homilie mıiıt be-
ziehen. uch dıie Can. des Basıliıus reden von Schriftverlesung
Riedel 278) W enn ber 1n den Can. Hipp. gesagt W1  rd, dafs sıch

jetzt gerade die Täuflinge hüten sollen , sıich 1n ihren D e cta

den äamonen 7zurückzuwenden (Achelıs Kap 109; 9  9 Riedel

211), lıegt doch sehr nahe, dafs 1n etzter Stunde noch solche
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stimmung, die sıch offenbar dıie Priesterschaft wendet, gerade
die Kınführung oder Neubelebung dieser Schlufskatechese 1n
der Osternacht Allein nıchts Ziwingendes steht der AÄAn-
nahme 1M Wege, diesen Satz auch auf den SaANZEN Kompe-
tentenunterricht beziehen. Denkt INaAan die Katechesen
Cyrills Von Jerusalem , würde ihr Inhalt diesen An-
gaben sehr gui PAsSsCH. Vielleicht ist AUuSs dem zweıten Satz
von Nr eifwas Sicheres schließfsen. Er lautet : „Amfrühen Morgen soll das rot und W asser werden,und qaoll gesalbt werden mıiıt dem Öl, bis dafls teilbe-
komme der heiligen Gnade der Taufe“. uch diese An-
gaben können uns möglicherweise ın den Morgen des Oster-
SoNNTaYs verseizen, dem 10808 die Taufe vollzogen werden
so1l Allerdings erfahren WIr SoONs vVvVon diesem Akt der
Segnung ın dieser Stunde nıchts. Wie WAare die Sache da-
ach denken ? Wie SONST, bringen auch Jetzt die
Kompetenten Brot, W asser und Ol ZUr degnung dar. 1el-
leicht, dafs S1e VO gesegneten rot und schon ach
dem Fasten 1n dieser Nacht NOÖSSCH, der exorzıistischen
Wirkung dieser Klemente willen. Miıt dem O] aber werden A1@e
ZU. etzten ale VOTr der 'Taufe gesalbt; damit ist dıe Ssal-
bung mıt dem sogenannten Ol der Beschwörung gemeint,die sich mıt dem kt der Abrenuntiation und des Bekennt-
NıSSES verbindet.

Krmahnungen den Täuflingen Yteilt wurden. Die agypütsche Kirchen-
ordnung redet, ber direkt VON katechetischen Belehrungen (xuINVELOFAL ;bei Ach elis J3), und WELN ach dem Testam. Chr. (c VIUIT, 127)
während der ‚„ VIETZIg Lage* 1Im Gottesdienst die doctrinae
neben Gebet, Schriftverlesung und Hymnengesang nicht gefehlt haben,
ist nıchts natürlıcher, als dafs s]1e uch In diesen wichtigen Stunden RE-
halten wurden. Wiıe wollte 1an uch SONS' ohl die eıt hinbringen ?

VO der Goltz deutet das „ Gebot“ auf_das Fasten und Beten,
Was mM1r  — nicht das Bechte treffen cheıint.

Allerdings mMac. der Ausdruck „DIS dals er teiibekomme 66
UuUSW. (englisch: untiıl [the tıme] when) einige Schwierigkeiten. Denn
scheint, streng OMMEN, N1C. von einer, der Taufe unmiıttelbar vorauf-
gehenden Salbung, sondern VONn 1n elner Jängeren, 180 der Kompetenten-
zeıt öfters wiederholten Salbungen verstehen sSeIN. ber darf Naln
die Worte bel den vorlıegenden Textyerhältnissen pressen



BER ALTAGYPTISCHE EBETE 157

Nun ist aber auch durchaus möglich, dafs uÜUNSs 1n diesem
Satz von Nr Sitten der Kompetentenzeıt beschrieben
werden sollen. W ır wıssen AUS der Peregrinatio SilvJae,
dafls die Kompetenten 29 Per 1pSOS 1e8s quadragınta , quıbus
jeilunatur 7 mature clerijcıs exoreizentur “ (a
{)ann folgt die Katechese. Wäre es nıcht möglıch, dals
diese Sitte ebenfalls ın unserem ext vorausgesetzt würde ?
Das „ AH frühen Morgen‘“‘ wenıgstens würde xyut 2zu PAassCH.
JJ)ann ware rot und VW asser und Ol be1i diesem CX

zistischen Akt gesegne und S1e selbst , die Kompetenten,
waren  n gesalbt worden, und cheser Brauch hätte 31C.  h fort-
gesetzt, bıs S1e In diesen Gedankengang palste das „ DIS
dals“ vortrefflich ZUT 'Taute kommen, a lsOo während iıhrer
ZFanNzZChH Kompetentenzeıt. Man wiırd zugeben müssen , dafs
auch diıese Auffassung sehr gut möglich ist. Jedenfalls bın
ich eher geneıgt, dieser alg der zuerst vorgeiragenen mich
anzuschlielsen.

Wie dem aber auch sel , jedenfalls ist; klar, von einer
Darhbringung Z Abendmahl ist hiıer ın Nr. nıcht die Rede,
während es 1n der ägyptischen Kirchenordnung (bei Achelis

93/4) und 1MmM Testam. (Kap VUIL, 127) der ll ist. Man
darf also diese Stellen miıt der unserigen nıicht 1n Parallele
bringen , sich nıcht verwiırren. Nur das geht Aus

jenen beiden Zeugnissen hervor, dafs S1e offenbar den (zxe-
brauch uUuNseres Athiopen bekämpfen (vgl oben). Wenn ich
damit recht habe, hätten WIr damıt einen wertvollen
Fingerzeig dafür, dafs Taufbuch einen Alteren Brauch
darstellt als die ägyptische Kirchenordnung und das 'Testament.

Miıt Nr. 2 Horner 164, 27 ff.) werden WIr ZU

‚eigentlichen Taufakt geführt, ZUL Abrenuntijatıon. Der ext
ist hier ebenfalls verderbt. vVon der Goltz versucht S 211.)
eıne Rekonstruktion, die das Rechte treffen mas. Dann ist
.aber Nr S 2 Horner 165, 2 1f.) eın Einschub. Diese
Rubrik steht cht DUr iın dem Taufbuch Irumpps (S 175),
sondern, wenn auch späterer Stelle, 1n den Canones des
Basılius AaNz ähnlicher Formulierung:: „Jst erwachsen,
möge für sıch bekennen ; ist eın Kind, mögen seıne
„Angehörigen für ihn reden. Hat keinen ater und keinen
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Bruder, mögen Verwahdte für ihn reden. Ist eın Mann
(? ist. nıiemand da) und re! tfür ıhn eın Fremder, soll
dıe Kirche für ihn garantıeren und ihr Sohn se1n “ (Riedel

O., 282) Auch die Can Hıpp (Kap 113 bei
Achelis Y Riedel 211), die ägyptische Kirchenordnung
(Achelis 94) und das "Testam. Chr. 1927 zennen diıese oder
ähnliche Bestimmungen. Iso ist sicher, dafs In den üblichen
Kırchenordnungen eıne solche Bestimmung stehen püegte.

Mit den W orten „Und soll absagen, nackend, 1n dem
W asser ohne Furcht 2,1S0 sprechend““ S 2 Horner 165,
bricht der erstie Abschnitt ab Wır sehen, dafls UnNs

dreijerlel bot V orschriften und HFormulare be]l der Kom-
petentenaufnahme (Nz 1_4)) Vorschriften un eın Ge-
betsformular für dıe Darbringung, dıe Salbung un! den
Unterricht während der Kompetentenzeıt (Nr und un

Bestimmungen für den Taufakt selbst (Abrenuntlation ;
Nr und

Wirtt 119  - die Frage ach der Abfassungszeit dieser
Bestimmungen auf, sind UuUunNns In Nr un: In der ber-

rst se1itschritft Nr deutliche Fingerzeige gegeben.
dem Jahrhundert sind Baptisterıen nachweıisbar und erst
in der ersten Hälfte des Jahrhunderts hat sich 1m Osten
die (uadragesimalzeit 9QANZ eingebürgert; VOoOr dem Jahre 300
ist 1 e bis Jetzt dort nicht nachgewiesen. Schon diese beiden
Momente bieten für die Datierung bestimmte Grenzsteine :
weıter zurück als 1Ns 4, Jahrhundert wird 1Nan die VOLI-

liegenden Bestimmungen nıcht datieren dürfen. Die Rubriken
Nr und verbieten aber anderseits, tief herabzugehen.
Aufserdem ist beachten , dafs die Kompetentenaufnahme
noch ein völlig selbständiger Akt, 4180 och nicht, WwW1e
die pätere Kntwickelung zeıgt, mıt dem 'Taufakt selbst VeLI-

bunden ist. Ir werden 4180 vielleicht miıt aller Keserve, dıe
1n diesen Dingen geboten 1st; dürfen, dafs 198508 dieser
erstie Abschnitt ın Zustände des Jahrhunderts lıcken läflst.
Dabei nehme ich aber als möglich (nıcht als Dıa
wıesen), dafs Rubrik und und pätere Zusätze SIN  d

(Hortsetzung folgt.)


